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Montags den 21. Febr. 1757. 

X^hristian Samuel Ulbers GottgeheMg^ Mitten unter der Verachtung aües beß« 
te Befragungen de« sterbenden I V SU, was heilig und göttlich ̂  scheinet vornemlich 
in zwölf predigten, wie solckeder Gemeine die Verachtung Christi unb stmes denen 
des HErrn in der Evangelischen Gna^n- StfchM>ett eben ß) nothwendig als hschsier-
kircke yor La^deshUt offentli<n vorgetra-- spneslichen Todes, mitteNNMer Christen de» 
gen/ und zu algemeiner Erbauung Hem WchsienGipftl immer mehr und lnehr zu er̂  
Druck überlassen worden. lL rfter Th^ll, reichen. Wenn öie Erfahrung solches nicht 
2 Alph. 5 Bogen. Zwette verbeßerteAuf- bestätigte, würde man Bedenken tragenmiA 
läge. - - ^ GottgeheMgteBetr^ckwngen smsolcheß glauben zu wollen. Nur alsden» 
der sämtlichen Lewensgesckickte des ster^ sollman vor Men recht vernünftige» Mel¬ 
denden 3<Lsnw zwölfpredigten. Zweiter fchm an^eft^n werden Dnnen, wenn man 
Theil, 2 Alph. i2 Bogen, in8r>c>, Vsrlegts sich der grossey Unvernunft rühme« tan, Ai-
Johann Jacob Rorn. N̂ s göttlichen Erloftrs. Mb Mittlers lläthig 
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zuhaben^ Schon langst haben wir uns mit nes evangelischen Christen, an dem Exempel 
Grund überzeugt gehalten, daß solche auf ih- Petri. iO. Der unselige Schifbruch im 
re Mrnunf t so sehr pochende ungemein kleine Glauben an dem Exempel Petri. 11. Die 
Philosophen, am allerwenigsten Vernunft be- göttlichen Rührungelt des Herzens zur Busse, 
sitzen. Denn ie gröser jemandes Vernunft 
ist, eine desto grösere Einsicht hat er auch in sus mitten unter den Christen,an demExempel 
vernünftige Wahrheiten, des Rechtes d erNa- des Hohenpriesters Caiphas und des Raths 
tur und einer philosophischen L ittenlehre, de- zu Jerusalem, 
sto deutlicher, richtiger und gewißer wird er 
sich auch überzeugt halten, allen möglichen Der andere Theil dieser Betrachtungen ent-
Pfiichten und Obliegenheiten nachzukommen, halt in fortlaufender Zahl folgende 12. Pre-
folglich also die ganze Reihe aller semer Ver- digten. 13. Der verdamliche UnZlaube der 
änderungen und Handlungen dem Gesetze der Menschen, an dem Exempel des Raths zu 
Natur gemäß unausgesetzt einzurichten. A l - Jerusalem. 14. Von der Reue eitles Sün-
lein die tägliche Erfahrung seiner hiervon viel- ders, an dem Exempel Juda. 15. Die selige 
und mannigfaltiger Weise abweichenden Gewisheit des Herzens von IEsu. 16. Die 
Handlungen muß jedermann eben so schwere Sünde, die man wider Wißen und 
leicht von seinem Unvermögen demselben völ- Gewißen fhut, an dem Exempel Pilati. 17. 
lige Genüge leisten zu können, überführen, als Die grösten Sünden der Welt unter dem 
er gestehen muß, daß er den dadurch in der Schein der Religion, an dem Exempel der 
Regierung und Stadt GOttes verursachten Juden. 18. Das Ereutz IEstt als eine 
Schaden nach allen seinen Kräften unmöglich leichte Last aller christlichen Kreuzträger, an 
ersetzen kan, folglich muß er sich nach einen dem Exempel Simons von Cyrene. i y . 
Mitt ler umsehen, der an seiner Statt alles lei- Von der wunderbaren Weisheit GOttes, die 
sie und erfülle. Wir kündigen gegenwartig auch das Böse läßt zum Besten dienen, an 
unsern Lesern Betrachtungen des sterbenden dem Exempel der Ueberschrift IEsu am Kreuz 
IEsu an, welche die dem ganzen menschlichen und seiner Kleidertheilung. 20. Die schwe-
Geschlecht von Christo erworbenen Güter an- re Bekehrung eines Sünders in seinen letzten 
preisen. I n dem ersten Theile kommen fol^ Todesstunden, an dem Exempel derSchächer. 
gende Betrachtungen vor. 1. Der leichte 2 1 . Das beste Vorbild unsers Todes, an dem 
Weg zum Grabe, an dem Exempel I E S U . Exempel des sterbenden IEsu. 22. Das bei 
2 . Die stillen IEsusfreunde, an dem Exempel denen augenscheinlichen Wundern GOttes in 
des Weibes zu Bethanien, g. Der einfältige sich gehende Sünderherz, an demExempel des 
Glaube würdiger Communicamen, an dem Hauptmanns beim Kreuze. 2z. Von der 
Exempel der Jünger IEsu. 4. Diegesegne- eignen Erfahrung im Christenthum, an dem 
te Ueberzeugung eines Sünders von derWich- Exempel Iphannis. 24. Von der Ehre im 
jigkeit seiner Seelen Seligkeit, an dem Exem- Grabe, an dem Exempel IEsu. Die gütige 
pel Petr i . 5. Die letzten Schlage der Liebe Aufnahme dieser ihrem wichtigen Gegenstan-
IEsu an das verstockte Herz Juda, an seinem stände gemäß eingerichteten Betrachtungen, 
Exempel. 6. Der geistliche Hochmuth, an wodurch sich die Kornische Buchhandlung ge-
dem Exempel Petri. 7. Die geistliche Schla- nöthiget gesehen, eine zweite Auflage derselben 
frigkeit, an demExempel der Jünger. 8. Der zu besorgen, zeiget zulänglich von derselben 
unglückselige Heuchler im Christenthum, an grosem Beifal, der barmherzige GOttbeglei-
Zem ExempelIudä, 9^ Der rechte Eifer ei- te selbige noch ferner bei allen Lesern mit rei-
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chem Segen zur Beförderung ihres wahren Versaßer. Er wil l die Naturlehre so vortra-
Wohls. Beide Theile kosten 2 Fk gen, daß sie auch zur Verbesserung der Haus-

haltungskunst sott können nützlich angewendet 
H werden. Dahin gehöret insbesondere derFeld-
Hranksurt a. t>. Gder. Ih ro Majestät bau und die Handwerke. Beiderseits können 

unser allergnädigster König und Herr haben nun in der NaturlehreUnterweisung und Vor-
allcrgnadigst geruhet Herrn M . George Frie- theile ziehen. Der HerrVerfasser billiget daß 
derich Curts in Betrachtung seiner ganz be- man auch so gar die Aufiösungskunst (^dy-
sondern Gelehrsamkeit, zu einem ^rolcilorc mie) vor die Haushaltung und Wirthschaft 
Olälnar'io ^KiIoi'opKlV auf hiesiger Akademie vortheilhafttg machen wolle. Durch solchen 
zu ernennen, und hat derselbe den 15. Ott . Gebrauch der Naturlehre sagt der Herr Ver¬ 
vorigen Jahres mit gewöynlichen akademi- fasser, würden auch die Handwerke ausneh-
schen Solennitaten durch eine sehr wohl aus- mend verbessert werden. Das Königreich 
gearbeitete Rede: cie Kruciirolum erß2t<e^- Schweden erklare diesen Satz durch sein Bei-
pudlicHm otiicn8, sein Amt angetreten. Die spiel mit grösiem Nutzen. Der Einwurf: 
Rede selbst ist noch zur Zeit nicht gedruckt, aber Die Erfahrung ist doch die beste Schule: es 
die Einladnngsschrift, in welcher der gelehrte gehören nur Menschenhände dazu, ist beinahe 
Herr Professor ae ?n^li^a Oconomica äM lacherlich. Was tonnen die Hände geschick-
ßennu5 cxc^lenäa gehandelt, ist wie ge- tes machen, wenn kein Verstand sie regieret ? 
wohnlich auf zween Bogen gedruckt, und Es gehöret zum welligsten ein Kopf dazu, 
verdienet aus alle Weise gelesen zu werden. Was haben die Wirthschaftsbücher/ deren zu 
Wi r können uns nicht entbrechen denen Lieb- unserer Zeit eine sogrosseMenge zumVorschem 
habern der Naturlehre und Haushaltungs- kommen, nicht nur Nutzen geschast, und was 
k̂unst zu gefallen einen kleinen Auszug da- werden nicht noch künftig vor fürtrefiiche 
von zu machen. Ein Philosoph hat alle mög- Schriften ans Licht treten, wenn man die Na-
liche Dtnge zu seiner Betrachtung vor sich, turlehre mit dem Feldbau und Handwerkern 
ltnd wenn er einen Naturforscher und Natur- verbinden wird ? Und was kan ein kluger Na-
lehrer abgiebt. so ist alles was in die Sinne turforscher nicht in den Werkstätten der 
fallt, am Himmel und auf der Erde, Waßer, Künstler und Handwerker lernen. Daraus 
Feuer, Luft und was im Meer und auf Tie- siehet man, daß diese Dinge nothwendig zu-
fen verborgen lieget, der Vorwurfseiner Ein- sammen gehören. Reaumur hat in den Werk¬ 
sicht, Witzes, Aufmerksamkeit und Fleißes, statten der Eisenschmiede gelernet dem Eisen 
Ist denn das nicht zu ein zu weites Feld für eine magnetische Kraft ohne Magnet zu ge-
ein kurzes Leben? Das ist wohl wahr i aber den. D u Fay gesiehet, daß er die leuchtende 
sollen wir uns deswegen lassen abschrecken? Wetterglaser von einem Glaser habe machen 
mit Nichten. Wir thun so viel als wir können, gelernet. Trembly hat von dem Smolandi-
Wir müssen es so machen wie Socrates, wel- schen Bauern die Natur der Polypen erfah-
cher seine philosophische Betrachtungen auf ren. Die Erfahrung in der Feldwirthschaft 
das Nöthige und Nützliche richtete. Was bey Künstlern und Handwerkern ist gut: aber 
ist uns aber nützlicher zuErhaltung unseres Le- wenn die Naturlehre dazu t r i t t , so kan, ich 
bens und zu Vermehrung unseres Vermö- weis nicht was Vortreftiches zum Vorschein 
gens, als die Kentnis der Kraft der Natur, kommen. Man lasse aljo die Haushaltungs¬ 
und dieselbe in der Wirthschaft klug anzu- kunst samt den Handwerken undKunsten durch 
wenden? Diesen Sinn hat nun auch der Herr die Gelehrsamkeit vollkommen werden. 
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Uns« gtgenwärtigiges Jahrhundert erkennet s> 
diest Warheit m ganz Europa. Alle Make- ^iHionairs ^>liii<»sopb«,uc poeratlk. au 
mien mW wo nur Versainlungen rechtschaffe- Incroclualon 2 »2 connoillän« ^e l ' Komm«, 
ner Gelehrten sind, weisen uns die vortreftich-» 8ecunci<. eältion, rev ue, corrißee et »ußmen-
sten Wochen- undMonatsschriften davon auf. ce« conslöer^b!«!««»!. kx-Iix qui powit re« 
I n Schweden blühet die königl. Akademie dcr rum coznolceie c^uft!. H ^ « 5 , 7 5 6 . in 
Wissenschaften seit 18. Ichren, und if i fast 8vo. i g . Bogen, 
einzig aufVerbesserung der Wirthschafte- mtd 
Haushaltungskunst bemühet. I n Florenz, ^iese Schrift ist eigentlich eine Einleitung 
zu Ersurch sind vor km-zemölegelehrtesten ^ ein mgr iß rn Werke unter dem Titel : 
Manner ln Ge,ellschaft zusammen getreten, ^ss.i sur >« mo>en«äe le«n6re l,eu«ux. 
deren Bemühung ,st den Acker- und Garten- Die Absicht des Verfaßers bei diesem gegen-
bau zu vei-bessmt OhnzweOl nach dem Be., ^ ^ ^ g e n Wörterbuche ist, seinen Mitbürgern 
A ^ e s bn Hamel, welcher alle ersm»ckche ^ Erlangung ihrer Glückseligkeit behülft 
Ml'he angewendet, en,en rMlgert t , leichte- ,,ch ^ s„M; indem er siedem Menschen ken-
lmunb ftuchtbarernFeldbauzuwege zubrm- ^ „ ^./^ ' ^ a « kanalso leicht schlössen, daß 
gen. Der la elmsche gelehrte Nlrthjchafter ^er keine ganze Metaphysik anzutreffen sei. 
Pa rw " g<ebt allen Ackersleuten bey chrem ^ e Artikel aus der Sittenlehre sind de häu-
^ d b a u dm Räch, sie sotten beches thun: figsten, stärksten mch fruchtbarsten. M t 
,, Es machende es der Nachbarmacht.: aber ^ ^ Kunstwörtern istniclt blos einekurzeunb 
„sie Monauch b.swelknwe.ter denken, und Erklärung verbunden, sondern man 
„ verbuchen ^b es m ^ auf eme andere 2lrt f j , ^ ^ ^ ^ Abhandlungen und manchmal 
„bessergeA. G l e M e n esnlchtauf/mE«- jange Stellen aus den besten Gedichten, 
„rachewohl, sondern auf em H«rnm»fttges Vielleicht wird man seine Seele besonders 
,, Vielerley ankommen lassen'. j^.<. gl iche Seite Hieraus besser kennen ler-
«: ^ ' 1 ^ ^ ! 5 .^ " ' 3"balt dieser mchllchen ^ '^s ^ s einem sirengen philosophischen 
E.n!a^yZsschr.ft. Her gnmdgeleMe Herr Compendio nach der neuesten Mode. Der-
Professor Curts machet uns also die Hof- ^ „ ^ ^ zch^ s^y, Philosophie nur in Gf-
nuug, daß von semem Hörsaale gute Land- ^ ^ e n anbringet w i l l , wird hier mehr 

<wmt l>e^chHMf t^^^^ " n ^ e S e n a t s er braucht, 
sind ,ms wahrhafttg nöthig, ^ s kan auch de- ' ^ 
nen Herren von Adel, welche grsse LandgüM 
zu verwalten bestimmt sind, lieb styl,, solche Wi r sind vollkommen überzeugt, baß man 
Lehren zu hören, die ihnen in künftigen Leben aus diesem Werke weit eher und sicherer ein 
wahrhaftig heilsam seyn können. Ueber- Philosoph werden kan, als aus Laumeilwri 
Haupt lehnen M-diesen Philosophien Leh- ^ ^ o l o p ^ a ^ ^ m l i v a , öie man zil stimr 
Mr aufeiner Seite O«nen,bie dem allgemei- Geselschaft bestandig a,lf dem Tische liegen 
ncn Wesen fthrangenchm ftynkan^ weil er zu Hat, .um M der Noth eine Definition aufzu-
vbrsiehen giebt, t^lß er dieselbe Philosophie jagen. Man lernt doch weiter nichts als 
«ni> dieselbe Natur-lchre vor <<n schlechtes eunge Worte, und eine kleineOeite von der 

' Werkgen achte, die Za^ nichts zumNutzen des .Seele dessen dem die DefinitiOnen als ih-
M.enfcl>en und der menschlichen Gesellschaft rem Erfinder ztlgehören^ da nmn aus Wer-
beytrqge, oder das meuschlicheOlenb^Mag- teu.vou der Art wie d.as gegelwärtige ist, 
sicher ^uMachnlsmh«. ' HenganzenMenschenkeMeniermt'KostetlFl. 


